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Der Artikel „Welche Zukunft haben antimik-
robielle Produkte im Haushalt“ von Dirk Bock-
mühl (HygMed 2011; 36 (1/2): 12–18) sugge-
riert dem Verbraucher, dass eine gesund-
heitserhaltende Umgebung im Haushalt 
vorwiegend durch sogenannte antimikro-
bielle Mittel gewährleistet wäre. Dem muss 
sowohl aus Gründen des gesundheitlichen 
Verbraucherschutzes als auch aus mikro-
biologischer Sicht grundsätzlich widerspro-
chen werden. Hierzu verweisen wir auf die 
Stellungnahme von drei Bundesoberbehör-
den aus dem Jahre 2000 „Antibakterielle 
Reinigungsmittel im Haushalt nicht erfor-
derlich“. Die dort getroffene Aussage „der 
Einsatz von Desinfektionsmitteln im Haus-
halt ist grundsätzlich überflüssig“ ist nach 
wie vor gültig und aktuell [1]. Die Mittei-
lung lautete damals: „Herkömmliche Rei-
nigungsverfahren mit Wasser, falls nötig 
auch mit Fett oder Eiweiß lösenden Mitteln, 
und kräftige Oberflächenbehandlung 
(Bürsten, Reiben) reichen aus, um mögli-
che Verschmutzungen auf ein gesundheit-
lich unbedenkliches Niveau zu bringen.“
Bei der Anwendung von antimikrobiell 
wirksamen Mitteln im Haushalt muss man 
aufgrund dessen, dass eine biozide Wir-
kung angestrebt wird und damit gesund-
heitliche und umweltrelevante Auswirkun-
gen hervorgerufen werden können, die Fra-
ge stellen, mit welchem Ziel sie eingesetzt 
werden sollen.
Es ist unbestritten, dass die genannten 
Wirkstoffe unter bestimmten Anwendungs-
bedingungen eine biozide Wirkung gegen 
Mikroorganismen besitzen, die bislang für 
die als Biozid eingesetzten Mittel in 
Deutschland nicht nachgewiesen werden 
musste. Eine desinfizierende Wirkung kann 
jedoch nur erwartet werden, wenn ein Mit-
tel in der Konzentration und Einwirkzeit so-
wie ggf. bei einer bestimmten Temperatur 
angewandt wird, die in geeigneten Tests 
ermittelt wurden. Wenn diese Bedingun-
gen nicht eingehalten werden, sind Aussa-
gen zur Wirksamkeit nicht möglich. Unter 
häuslichen Bedingungen kann nicht vor-
ausgesetzt werden, dass genaue Konzent-
rationen und Einwirkzeiten eingehalten 
werden können. Beispielsweise ist die ex-
akte Dosierung eines sogenannten Hygie-
nespülers in der Waschmaschine nicht 
möglich, da weder feststellbar ist, wie viel 
Wasser bei dem entsprechenden Spülgang 
in die Waschmaschine gelangt, noch kann 
eine spezielle Einwirkzeit bestimmt wer-
den. Bei Produkten, die in verdünnter Form 
eingesetzt werden (z. B. als der erwähnte 
Zusatz zum Wischwasser), müssten geeig-
nete Messgeräte vorhanden sein und diese 
auch richtig genutzt werden können (nicht 
entsprechend technisch geschulte Perso-
nen werden kaum eine Lösung nach Pro-
zentangaben herstellen können).
Bei „medizinischen Indikationen“ er-
folgt dementsprechend ein Verweis auf die 
vom Verbund für angewandte Hygiene 
(VAH) gelisteten Produkte, für die konkre-
te Anwendungsbedingungen festgelegt 
sind. Ihrer Anwendung im Haushalt sollte 
jedoch auch eine fachliche Einweisung vo-
rangehen. Da wie oben angegeben eine 
Wirksamkeit nicht per se vorausgesetzt 
werden kann, bleibt die Frage offen, wel-
che Situationen nun den Einsatz antimik-
robieller Produkte erfordern würden. 
Offen bleibt auch die Frage nach den 
Auswirkungen der eingesetzten Biozid-
wirkstoffe auf die Umwelt und Gesundheit. 
Zum einen ist die potenzielle Entwicklung 
von Resistenzen bei medizinisch relevan-
ten Mikroorganismen bedenklich, zum an-
deren können biozide Wirkstoffe die Arbeit 
biologischer Kläranlagen beeinträchtigen. 
Dadurch wird die Reinigungsleistung der 
Kläranlagen verringert und Schadstoffe 
können in die Flüsse und Seen gelangen. 
Dort können sie Wasserorganismen schä-
digen und die Trinkwasseraufbereitung 
beeinträchtigen. Die Biozid-Gesetzgebung 
hat deshalb das Ziel, durch die Regelung 
des Inverkehrbringens von Biozid-Produk-
ten ein hohes Schutzniveau für die mensch-
liche Gesundheit und die Umwelt zu ge-
währleisten. Um jedoch unannehmbare 
Wirkungen der eingesetzten Biozidproduk-
te ausschließen zu können, müssen diese 
in den nächsten Jahren einem strengen Zu-
lassungsverfahren unterworfen werden. 
Eine umfassendere kritische Auseinander-
setzung mit dieser Thematik wird gegen-
wärtig vom Bundesinstitut für Risikobe-
wertung, Umweltbundesamt und Robert 
Koch-Institut in Zusammenarbeit mit der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Ar-
beitsmedizin vorbereitet.
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Zunächst einmal ist es begrüßenswert, dass 
der Artikel erreicht hat, was beabsichtigt 
war: eine Diskussion anzuregen. Der Inhalt 
des Leserbriefes scheint jedoch auf einigen 
missverständlichen Interpretationen zu be-
ruhen, denn der Artikel suggeriert keines-
wegs, dass antimikrobielle Produkte für die 
Gesunderhaltung im Haushalt notwendig 
seien. Er gibt lediglich einen Überblick 
über die derzeit vorwiegend eingesetzten 
antimikrobiell wirksamen Inhaltsstoffe und 
deren regulatorisches und verbraucheras-
soziiertes Umfeld. Entgegen der Aussage 
des Leserbriefes wird schließlich an einer 
Stelle auch resümiert, dass „einerseits ein 
genereller Einsatz von antimikrobiellen 
Produkten im häuslichen Umfeld sicher 
nicht notwendig ist, dass aber andererseits 
bei einem dezidierten Infektionsrisiko […] 
die Nutzung von Bioziden durchaus sinn-
voll sein kann“. Der geforderte komplette 
Verzicht auf antimikrobiell wirksame Pro-
dukte erscheint dabei nicht nachvollzieh-
bar; oder soll der Verbraucher tatsächlich 
im Falle einer familiären Durchfallerkran-
kung oder bei der Wäsche von hoch bakte-
riell kontaminierten Spüllappen auf die Ver-
wendung eines (antimikrobiell wirksamen) 
bleichehaltigen Vollwaschmittels bei mind. 
40 °C verzichten? Wir brauchen Differen-
zierung, nicht Pauschalisierung.
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